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Vorbemerkung 

•Die in der Reihe "Statistik des Auslandes" erscheinenden "Länderkurz- 

herichte" enthalten eine knappe Zusammenstellung von statistischen An¬ 

gaben über die demographische und insbesondere wirtschaftliche Struk¬ 

tur und Entwicklung einzelner Länder. In Zielsetzung und Inhalt un¬ 

terscheiden sie sich von den in der gleichen Reihe veröffentlichten 

umfassenden "Länderberichten" besonders durch eine straffere Auswahl 

des statistischen Zahlenmaterials und die dadurch ermöglichte aktuel¬ 

lere Berichterstattung. Gegenüber den "Internationalen Monatszahlen" 

erlauben sie unter Verzicht auf regionale Vergleiche die sachliche Er¬ 

weiterung der Berichterstattung sowie eine kontinuierliche Bearbeitung 

nicht nur ausgewählter, sondern fast aller Länder. 

Als Quellen für die Zusammenstellung dienen die statistischen Veröf¬ 

fentlichungen sowohl der betreffenden Länder als auch der internatio¬ 

nalen Organisationen. Die wichtigsten nationalen Quellen sind am Schluß 

dieses Berichtes angegeben, während die Kenntnis der einschlägigen 

internationalen Quellenwerke vorausgesetzt wird. 

Bei Statistiken von Entwicklungsländern ist zu berücksichtigen, daß 

'hinsichtlich des sachlichen und zeitlichen Ausmaßes und auch bezüglich 

ihrer Zuverlässigkeit nicht in jedem Fall derselbe Maßstab angelegt 

werden darf wie an Statistiken in Industrieländern. Die Aussagefähig¬ 

keit der statistischen Angaben ist besonders aus verfahrenstechnischen 

Gründen oft mehr oder weniger eingeschränkt. 

Denjenigen Benutzern, die das Zahlenmaterial in tieferer sachlicher 

oder zeitlicher Gliederung benötigen oder die sich über Methodenfra¬ 

gen eingehender informieren wollen, stehen im Statistischen Bundesamt 

die Originalveröffentlichungen und der Auskunftsdienst zur Verfügung. 
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NAMIBIA (SÜDWESTAFRIKA) 

VERWALTUNGSEINTEILUNG 

Ausschnitt: CAPRIVIZIPFEL 

ANGOLA 

SAMBIA^ 

,vJ.'r^Ost -Caprivi • : 

.. 

BOTSUANA 

Staatsgrenze 

Grenzen der Distrikte 

Hauptstadt 

'Homelands* (Bantustans)l) 

Verwaltungssitze der Homelands 

•Polizeizone’, hpts. Siedlungs- 
t der Weißen 

GOÖABIS Namen der Distrikte 

Namatand Namen der Homelands 

l)Nach der Odendaal-Komm iss Ion 1964; Teil sei bst- 
Verwaltung ab 1968 (zuerst Ovambotand). 

SÜDAFRIKA 

100 200 km 

Statistisches Bundesamt 780554 
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Staat, Regierung, Verwaltung 

Staatsname: Namibia (offizielle Staatsbe¬ 
zeichnung durch die ONO seit 1968; süd¬ 
afrikanische Bezeichnung: South West Africa/ 
Südwestafrika). 

Staatsrechtlicher Status: Seit 1920 (nach 
Beendigung der deutschen Schutzherrschaft 
1884 bis 1915) als Mandatsgebiet des Völker¬ 
bundes von der Republik Südafrika verwaltet. 
Die UN bedrängen Südafrika seit Jahren 
(bisher erfolglos), das (angeblich ungültig 
gewordene) Mandat niederzulegen. Das Land 
soll Ende 1978 die Unabhängigkeit erhalten. 

Verfassung: Verfassung für einen unabhängigen 
Staat wurde (von der Turnhailen-Konferenz 
1975 bis 1978) vorbereitet. 

Generaladministrator: M.T. Steyn (seit Juli 
1977 für die Übergangszeit des Landes zur 
Unabhängigkeit von Südafrika eingesetzt). 

Volksvertretung/Legislative 
Gesetzgebende Versammlung mit 18 Mitglie¬ 
dern (ohne Beteiligung von Afrikanern). 
Im Südafrikanischen Parlament (House of 
Assembly und Senat) ist Namibia mit 6 ge¬ 
wählten bzw. mit 4 (2 von der gesetzgeben¬ 
den Versammlung gewählt und 2 vom Staats¬ 
präsidenten ernannt) Mitgliedern vertreten 

Parteien/Wahlen 
Bei den Wahlen zur gesetzgebenden Versamm¬ 
lung im April 1974 wurden sämtliche Sitze 
von der "National Party” (einschl. Herstigte 
National Party; führt Sammlungsbewegung 
AKTUR) gewonnen. Als offizielle Oppositions¬ 
partei gilt die "Federal Party of South 
West Africa". Im September 1974 lud die 
Nationalpartei Führer der elf namibischen 
Stämme zur "Turnhailen-Konferenz" in 
Windhuk ein, in deren Verlauf es zur Grün¬ 
dung der "Demokratischen Turnhallen- 
Allianz" (DTA) kam. Die Namibian National 
Front (NNF) ist eine linksgerichtete, viel¬ 
rassige Partei (vor allem der Hereros). 
Die "South West African People's Organi¬ 
sation” (SWAPO; mit einem In- und Auslands¬ 
flügel; militante, marxistische Befreiungs¬ 
organisation; jüngste Abspaltung: SWAPO- 
Demokratic) ist von den Vereinten Nationen 
und der OEA ais einzige Vertreterin der 
Bevölkerung legitimiert. Die Vorbereitungen 
für allgemeine Wahlen sind eingeleitet 
(Wählerregistrierung bis 22. 9. 1978). 

Verwaltungsgliederung 
21 Distrikte, 10 "Homelands". Walfischbai 
und Umgebung sind eine (umstrittene) süd¬ 
afrikanische Enklave. 

Internationale Mitgliedschaften 
Durch den UN-Rat für Namibia ist das Land 
assoziiertes Mitglied der WHO und UNESCO; 
seit November 1977 Vollmitglied der FAO; 
seit Juni 1978 Vollmitglied der ILO. 

Erläuterungen zum Tabellenteil 

Gebiet und Bevölkerung : 

Namibia ist im wesentlichen ein 1 400 bis 

1 800 m über Meereshöhe gelegenes Hochland, 

das sich im Osten allmählich zum Kalahari¬ 

becken bis auf 1 000 m abdacht und nach Westen 

gegen die Küstenzone abbricht (Große Rand¬ 

stufe) . Das Land erstreckt sich nordsüdwärts 

über 1 280 km zwischen den Flüssen Kunene/ 

Okavango und Oranje. Die durchschnittliche 

Ost-West-Ausdehnung beträgt 560 km. im Nord¬ 

westen reicht der etwa 450 km lange und 50 km 

breite "Caprivi-Zipfel" bis zum Sambesi. Von 

der Gesamtfläche Namibias entfallen 1 124 kmJ 

auf die Enklave Walfischbai, die zur Republik 

Südafrika gehört. Von Westen nach Osten kann 

das Land in drei Hauptregionen eingeteilt wer¬ 

den: 1. der Küstenstreifen einschließlich der 

Wüste Namib, die sich in einer Breite von 80 

bis 130 km vom Kunene- bis zum Oranjefluß er¬ 

streckt. Er ist mit Ausnahme des Diamantenab¬ 

baugebietes an der Oranjemündung sowie der 

Häfen Lüderitz, Walfischbai und Swakopmund 

meist unbesiedelt; 2. das Zentralplateau, auf 

dem die Hauptstadt Windhuk liegt; 3. das 

östliche Gebiet mit geringer Vegetation, das 

bereits zur Kalahariwüste gezählt wird. Diese 

steppenartige Region ist, im Gegensatz zur 

Wüste Namib, mit den relativ höchsten Nieder¬ 

schlägen in den nördlichen Teilen bewohnbar. 

Das Klima ist im wesentlichen subtropisch 

mit trockenen Wintern und heißen Sommern. Der 

äußerste Norden ist tropisch, doch nimmt nach 

Süden und Südwesten die Trockenheit zu. Die 

Vegetation wechselt vom tropischen Buschfeld 

mit Palmenwäldern im Norden bis zur kärg¬ 

lichen Karrumulde. Weideland findet sich in 

den niederschlagsreichen Gebieten des Landes¬ 

inneren. Landeszeit: MEZ + 1 h. 

Das Land gehört zu den am dünnsten besiedelten 

Gebieten Afrikas. Etwa vier Fünftel der Be¬ 

völkerung leben nördlich der Linie Walfisch- 

bai-Windhuk-Gobabis. Unter den Bantuvölkern 

sind die Ovambo mit 46,5 % (1974) die stärkste 

Bevölkerungsgruppe des Landes. Die Herero 

machen 6,6 % aus, von denen die Tjimba und 

Himba im Kaokoveld leben. Der Anteil der 

Mischlinge und sog. Basters betrug etwa 6 %. 

Beide Gruppen wohnen in den seit der deutschen 

Kolonialzeit "Polizeizone" genannten zentra¬ 

len Landesteilen zwischen Karasburg und 

Tsumeb, an die sich im Norden die Heimatge- 
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biete (Homelands) der Bantus anschließen. Die 

Rehoboth-Basters sind eine in sich geschlos¬ 

sene Mischlingsgruppe,die relativ isoliert in 

der Umgebung von Rehoboth lebt. Die Weißen 

(1974: 11,6 %) gehören zu 60 % der afrikaansen, 

zu 25 i der deutschen und zu 15 % der eng¬ 

lischen Sprachgruppe an. Es leben etwa 

20 000 Deutschsprachige in Namibia, von denen 

7 000 die deutsche Staatsangehörigkeit, 1 500 

zwei Staatsangehörigkeiten und der Rest die 

südafrikanische Staatsangehörigkeit besitzen. 

Sie haben sich in der "Interessengemeinschaft 

Deutschsprachiger Südwesten" organisiert. Der 

Verstädterungsgrad war wegen der Zuzugsbe¬ 

schränkung für Farbige und wegen der geringen 

Wirtschaftsbasis der Städte in den letzten 

Jahren relativ gering. Die vom Generalver¬ 

walter 1978 im Zuge der Abschaffung der sepa¬ 

raten Entwicklung verfügte Aufhebung aller 

Paßgesetze für die nichtweiße Bevölkerung 

hatte in jüngster Zeit einen enormen Zuzug vom 

Land in die Städte zur Folge. 

Amtssprachen sind Afrikaans und Englisch, fer¬ 

ner Deutsch als halboffizieller Amtssprache 

und den Eingeborenensprachen in den jeweiligen 

Siedlungsgebieten als den Amtssprachen eben¬ 

bürtige Umgangssprachen. Afrikaans ist die ge¬ 

läufigste Sprache und wird vom größten Teil 

der Bevölkerung gesprochen. Etwa 80 % der Be¬ 

völkerung gehören einer der christlichen 

Glaubensgemeinschaften an, Naturreligionen und 

andere Minoritätsbewegungen sind verbreitet. 

Gesundheitswesen : Die amt¬ 

lichen Statistiken über das Gesundheitswesen 

sind lückenhaft und meist älteren Datums. So 

fehlen u.a. Angaben über ausgewählte Neuer¬ 

krankungen, Sterbefälle und Schutzimpfungen. 

Auf jeweils 1 000 Einwohner entfallen neun 

Betten in Krankenhäusern und Kliniken. Alle 

Patienten haben Anspruch auf kostenlose ärzt¬ 

liche Behandlung, einschließlich der Behand¬ 

lung durch Fachärzte. Die Ausgaben der Regie¬ 

rung für den staatlichen Gesundheitsdienst 

betrugen für das Finanzjahr 1974/75 

15,74 Mill. R. Die staatlichen Zuschüsse ein¬ 

schließlich der Gewährung von Arzneimitteln 

für Missionskrankenhäuser beliefen sich 

1972/73 auf 1,41 Mill. R. 

Bildungswesen : Das Erzie¬ 

hungswesen befindet sich für afrikanische Ver¬ 

hältnisse auf einem hohen Stand. Der Unter¬ 

richt für die verschiedenen Bevölkerungsgrup¬ 

pen erfolgt in- getrennten Schulen. Für die 

weiße Bevölkerung besteht Schulpflicht vom 7. 

bis zum 16-Lebensjahr. Die Ausbildung der 

Mischlinge erfolgt nach dem gleichen Lehrplan, 

der für Weiße gilt; die Schulen werden über¬ 

wiegend von christlichen Missionen unterhalten. 

Wegen der geringen Besiedlungsdichte sind 

vielen Schulen und fast allen höheren Schulen 

Schülerwohnheime angegliedert. Für die weiter¬ 

führende Ausbildung stehen auch die ent¬ 

sprechenden Einrichtungen der Republik Süd¬ 

afrika zur Verfügung. Eine Gewerbeschule ist 

1972 in Windhuk eröffnet worden. Deutsch¬ 

sprachige Regierungsschulen gibt es in Windhuk, 

Otjiwarongo, Tsumeb und Walfischbai, ferner 

bestehen deutschsprachige Abteilungen an acht 

weiteren Regierungsschulen. 

Erwerbstätigkeit : Der An¬ 

teil der verschiedenen ethnischen Gruppen an 

der BerufsStruktur ist sehr unterschiedlich. 

So sind nur etwa 20 % der weißen Erwerbstäti¬ 

gen in der Landwirtschaft beschäftigt, ver¬ 

glichen mit 50 % bei den Ovambo und anderen 

Bantugruppen. Dagegen beträgt der Anteil der 

Weißen im Handel rd. 15 %, der farbigen 

Gruppen 5 bis 7 %. Etwa 40 000 bis 45 000 

Ovambos sind auf Zeit im Süden beschäftigt.Sie 

haben kein permanentes Wohnrecht und dürfen in 

der Regel keine Angehörigen mitbringen. Diese 

Verträge waren in den letzten Jahren wieder¬ 

holt Ausgangspunkt politischer und sozialer 

Konflikte. Seit der Lockerung der Zuzugskon¬ 

trolle durch den Generaladministrator sind 

viele Farbige insbesondere nach Windhuk ge¬ 

strömt, um ohne vorherige Vermittlung auf ei¬ 

gene Faust Beschäftigung zu suchen. Sie kommen 

vor allem aus dem Ovambogebiet, vom Kavango, 

aber auch aus anderen Teilen des Landes. Ihre 

Beschäftigungschancen sind gering, denn die 

Zahl der Arbeitsplätze insgesamt nimmt eher 

ab. Nicht wenige Weiße reduzieren ihr Perso¬ 

nal; an die Schaffung neuer Steilen denkt an¬ 

gesichts der ungewissen politischen Zukunft 

kaum jemand. Unter den Arbeitslosen finden 

sich fast keine Weißen, dagegen ist die 

Arbeitslosigkeit in den nördlichen Heimatge¬ 

bieten recht erheblich. 

Land- und Forstwirtschaft , 

Fischerei : Die Agrarproduktion ist 

ein wesentlicher Wirtschaftsfaktor, obwohl der 

Bergbau der Hauptwirtschaftspfeiler ist. Kenn- 
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zeichnend ist das dualistische Produktions¬ 

system, entstanden durch politisch-ethnische 

Differenzierung sowie die verwaltungsmäßige 

Aufteilung in einen nördlichen und einen süd¬ 

lichen Sektor. Die südlichen Gebiete sind 

identisch mit der modernen Wirtschaft,während 

im Norden Subsistenzwirtschaft überwiegt. In¬ 

folge der klimatischen Bedingungen kann mit 

1,1 % der Landesfläche nur ein Bruchteil 

Namibias bebaut werden. Die Anbauflächen lie¬ 

gen im äußersten Norden. Durch Bewässerung 

vom Kunenefluß und durch artesische Brunnen 

bestehen Anbaumöglichkeiten für Mais, Hirse 

und Weizen. Der staatliche Bodenbesitz be¬ 

schränkt sich im Norden auf Naturparks, Dia¬ 

mantenschutzgebiete u.a. für Bergbau und 

Wasserwirtschaft reservierte Gebiete. Im Süden 

herrscht privater Bodenbesitz mit starker 

ethnischer Beschränkung der Besitzrechte vor. 

Im modernen Sektor wird die durchschnittliche 

Betriebsgröße durch Landwirtschaftsstruktur 

und klimatische Bedingungen bestimmt. So sind 

die Karakul-Farmen in den halbwüstenartigen 

Teilen des Südens von extrem großen Ausmaß. 

Dagegen sind die Farmen um Windhuk und im 

fruchtbareren Norden verhältnismäßig klein. 

Es besteht Privatbesitz von Einzelpersonen, 

Partnerschaften und Gesellschaften mit Be¬ 

schäftigung farbiger Arbeiter auf Kontrakt¬ 

basis (Wanderarbeiter). In den Heimatgebieten 

herrscht infolge hoher Bevölkerungsdichte und 

fruchtbarem Boden Klein- und Kleinstbesitz 

vor. In der Regel besteht noch kein privater 

Bodenbesitz, sondern traditioneller oder 

kommunaler Besitz. Der Getreideanbau ist im 

wesentlichen auf Mais und Hirse beschränkt. 

Nach Süden werden die Erträge, abgesehen von 

denen der Bewässerungsflächen, immer unbe¬ 

friedigender. 

Die Viehwirtschaft erbringt etwa 98 % des 

kommerziellen Ertrages der Landwirtschaft(Rin¬ 

der- und Karakulzucht). Daher ist die 

namibische Landwirtschaft stark abhängig von 

den südafrikanischen Preisen für Schlachtrin¬ 

der und den Weltmarktpreisen für Karakulfelle. 

Im Norden werden, sowohl von Weißen als auch 

von Afrikanern, Rinder gezüchtet, während im 

Süden, in äußerst extensiver Haltung, haupt¬ 

sächlich das Karakulschaf gezüchtet wird. Im 

allgemeinen werden der Viehzucht und der 

industriellen Verarbeitung von Rindfleisch 

große Zukunftschancen eingeräumt. Die Verkäufe 

von Rindern dürften 1976 bei 0,4 Mill. Stück 

gelegen haben, von denen 30 % als Lebendvieh 

und ein weiterer Großteil verarbeitet nach 

Südafrika exportiert wurden. Zwecks Umstellung 

des Verkaufs von Lebendvieh auf Schlachtvieh 

wurde 1977 mit 2,8 Mill. R die Genossenschaft 

der Fleischproduzenten Namibias gegründet. Ob¬ 

wohl eine akute Gefahr für die namibische 

Fleischwirtschaft nicht besteht, wurden ver¬ 

schiedene Vorsichtsmaßregeln getroffen, um 

eine Verbreitung der aus Botsuana nach 

Ostcaprivi eingeschleppten Maul- und Klauen¬ 

seuche zu verhindern. Privaten Erhebungen zu¬ 

folge werden derzeit in erheblichem Umfang 

Schlachtviehtransporte nach Südafrika durchge¬ 

führt, um die Auslastung der Waggonkapazitäten 

zu verbessern. 

Das Einkommen der namibischen Karakulfarmer 

wurde für 1976 mit 85 Mill. R angegeben, 1977 

jedoch lag das Londoner Auktionsergebnis um 

rd. 30 % unter dem des als besonders gut be- 

zeichneten Vorjahrs.Sehr stark vertreten waren 

1977, wie auch 1976, die Käufer aus der Bun¬ 

desrepublik Deutschland. Eine große Nachfrage 

bestand nach höherwertigen Qualitäten.Namibia 

liefert etwa 50 % des Weltbedarfs an Karakul- 

feilen. 

Wirtschaftlich nutzbarer Waldbestand ist nur 

in der nördlichen Savannah auf 3,79 Mill. ha 

zu finden. Von den vorkommenden Holzarten 

Rhodesian Teak, Chivi, Mangetti und Kiaat wird 

die letztere eingeschlagen und in Sägemühlen 

in Oshakati und Rundi verwertet. 

Die Fischerei hat ihre Standorte in Walfisch¬ 

bai und Lüderitz. Die Fangflotte soll 241 

Kutter (1975) umfassen. In Walfischbai werden 

Sardinen und Anschovis zu Konserven, Fischmehl 

und -öl verarbeitet, in Lüderitz hauptsächlich 

Langusten. Allein in Walfischbai beträgt der 

Umsatz der Fischwirtschaft etwa 87 Mill. R 

jährlich. Seit Jahren gehört die fischreiche 

Küstenzone von Namibia im Gebiet der Benguela- 

Strömung zu den Hauptfischgründen der inter¬ 

nationalen Hochseefischerei. 

Produzierendes Gewerbe: 

Die industrielle Entwicklung des Landes be¬ 

findet sich noch in den Anfängen. Von der Her¬ 

stellung von Nahrungsmitteln, die etwa zwei 

Drittel des Produktionssektors ausmacht, ent¬ 

fallen rd. 72 % auf die Fischverarbeitung, 

20 % auf die Produktion von Fleischerzeugnis¬ 

sen und 2 % auf Milchprodukte. Außerdem werden 

u.a. Pelze und Teppiche aus Karakulfeilen, 

Möbel, Holzschnitzereien und Schuhe herge¬ 

stellt. 
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Der Bergbaubereich ist von überragender 

Bedeutung für die Wirtschaft Namibias. 

Sein Anteil am Bruttoinlandsprodukt betrug 

1974 etwa 26 %, sein Anteil am Export lag 1973 

bei 53,8 %. Rund 20 % der Gesamteinnahmen 

Namibias stammten aus dem Diamantenabbau und 

-export. Anfang der 70er Jahre lieferten die 

Kupferminen Tsumeb und die Diamantenmine in 

Oranjemund etwa 90 % der Bergbauproduktion. 

Inzwischen werden Uranerz, Mangan, Zinn, Zink 

und Blei gefördert oder prospektiert. Die 

Gewinnung von Bergbauprodukten erfolgt u.a. 

durch südafrikanische amerikanische,britische, 

kanadische, französische und internationale 

Gesellschaften. Wichtigstes Vorhaben ist der 

Ausbau der Jahreskapazität der Rössing- 

Uranoxydförderung östlich von Swakopmund (mit 

rd. 100 000 t eines der größten Vorkommen der 

Erde) auf 5 000 t bis Mitte 1978. Der Bau 

einer zweiten Uranmine am Berg Langer Hein¬ 

rich ist geplant. Die Diamantengewinnung er¬ 

folgt im wesentlichen durch die "Consolidated 

Diamond Mines of SWA Ltd.". Die Förderung 

beschränkt sich auf die Umgebung von Oranje¬ 

mund,doch ist der gesamte Wüstenstreifen der 

Namib von Walfischbai bis zur Oranjemündung 

Sperrgebiet. Mit Hinweis auf das israelische 

Beispiel wurde der Aufbau einer eigenen 

Diamantenschleifindustrie gefördert. Die 

Namibia Diamond Co. mit Büros in Los Angeles 

und New York berichtete von starkem US-ame¬ 

rikanischem Interesse an der Ausbeutung ihrer 

vermutlich bedeutenden Diamantenvorkommen bei 

den Huns Bergen in Nähe von Keetmanshoop. 

Zinkerz wird im Berg Aukas bei Grootfontain, 

Bleierz bei Tsumeb gewonnen. Zahlreiche Kup¬ 

fervorkommen wurden im Gebiet von Windhuk er¬ 

schlossen. 

Die Erzeugung elektrischer Energie basiert 

auf aus Südafrika importierter Kohle. Die von 

der südafrikanischen "Industrial Development 

Corp." gegründete "South West Africa Water 

and Electricity Corp."/SWAWEC ist mit der 

Versorgung beauftragt. Sie besitzt das Van- 

Eck-Kraftwerk in Windhuk, das bis Ende 1977 

auf eine Kapazität von 120 MW ausgebaut wer¬ 

den sollte. Bis 1978 soll die erste Phase 

eines Vorhabens abgeschlossen sein, das u.a. 

die Errichtung eines 160 MW-Kraftwerkes an 

den Ruacana-Wasserfällen an der Grenze zu 

Angola und den Bau eines Staudammes bei 

Calueque vorsieht. Die Kosten von 0,6 bis 

1 Mrd. R werden von Südafrika übernommen.Das 

Vorhaben soll der Bewässerung von Ovamboland, 

Damaraland sowie des nördlichen Küstengebie¬ 

tes und der Elektrizitätsversorgung Namibias 

dienen. Der zweite Bauabschnitt sieht die Er¬ 

richtung eines Großkraftwerkes und den Bau 

von 14 Staudämmen sowie Bewässerungsanlagen 

auf beiden Seiten der Grenze vor. Ab 1978 

könnte das Ruacana-Wasserkraftwerk betriebs¬ 

bereit sein, da alle Hoch- und Tiefbauarbei¬ 

ten praktisch abgeschlossen wurden. Bisher hat 

jedoch die angolanische Regierung ihre Zu¬ 

stimmung für die erforderliche Belieferung mit 

Wasser aus den Kunene-Fluß nicht erteilt. Eine 

Zementindustrie ist im Aufbau. Die SWA Port¬ 

land Cement Ltd. nahm nach Beendigung einer 

Durchführbarkeitsstudie und Überprüfung der 

Rohstoffreserven erneut das Projekt des Baus 

einer Zementfabrik mit Standort Karibib auf. 

Die erforderlichen Investitionen dürften bei 

20 Mill. R, die Anlaufzeit bis zur vollen In¬ 

betriebnahme vier bis fünf Jahre betragen. 

Verkehr : Angesichts der Größe des 

Landes ist die verkehrsmäßige Erschließung 

gut. Namibia besitzt bei weitem das längste 

Straßen- und Eisenbahnnetz aller afrikanischer 

Länder bezogen auf die Einwohnerzahl. Die 

wichtigsten Straßenverbindungen führen von 

Südafrika über Windhuk bis zur angolanischen 

Grenze sowie nach Walfischbai. Das Straßen¬ 

netz (Haupt- und Distriktstraßen) hat eine 

Länge von 32 000 km von denen rd. 3 400 km 

asphaltiert sind. Geplant war u.a. eine Straße 

in den Caprivi-Zipfel. Die Eisenbahnen sind 

mit dem Bahnnetz Südafrikas verbunden und 

unterstehen, wie auch die Häfen, der "South 

Africa Railways and Harbours". Die Strecken¬ 

länge dürfte etwa 2 400 km betragen. Wich¬ 

tigster Hafen ist der gut ausgebaute Hafen 

Walfischbai, eine südafrikanische Enklave mit 

Eisenbahnanschluß nach Swakopmund. Dagegen 

ist der Hafen Lüderitz so flach, daß das Ver¬ 

laden über Leichter erfolgt. Für den Luftver¬ 

kehr stehen 35 Flugplätze sowie weitere Lande¬ 

pisten zur Verfügung, die dem südafrikanischen 

Liniendienst angeschlossen sind. Den Verkehr 

innerhalb Namibias versieht der "Suidwes 

Lugdiens". 

Einen sich gut entwickelnden Wirtschaftszweig 

stellt der Reiseverkehr dar.Besonders 

attraktiv sind mehrere Wildreservate (am be¬ 

kanntesten der Etoscha-Nationalpark)mit einer 

Gesamtausdehnung von 5,89 Mill. ha sowie 

einige Naturschutzgebiete (u.a. am Fischfluß- 

Canon, das Gariganus-Gebiet nordöstlich von 

Keetmanshoop sowie das Gebiet am Brandberg- 
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Massiv). Die staatlichen Ausgaben zur Förde¬ 

rung des Tourismus lagen in den vergangenen 

Jahren bei 2 Mill. R jährlich. 

Geld und Kredit: Währungsein¬ 

heit ist der südafrikanische Rand (1 Rand = 

100 cents).Namibia gehört zum südafrikanischen 

Währungsgebiet. Seit 1973 besteht eine "Bank 

of South West Africa". Sie betreibt alle 

üblichen Bankgeschäfte, unterhält Zweigstellen 

im Lande und eine Kontaktstelle in Johannes¬ 

burg. Daneben gibt es Filialen aller führenden 

südafrikanischen Banken und einiger auslän¬ 

discher Banken. 

öffentliche Finanzen: 

Die Gesamtausgaben der Verwaltung von Namibia 

sollen nach Angaben aus Windhuk für das Haus¬ 

haltsjahr 1977/78 137,7 Mill. R betragen, die 

Einnahmen sind mit 128,9 Mill. R veranschlagt. 

Nach südafrikanischen Berechnungen müßte ein 

Haushaltsdefizit von 204 Mill. R im Jahre 

1977/78 entstehen. Die wichtigsten Einnahme¬ 

quellen sind die Steuern der Bergbauunterneh¬ 

men und die Exportabgaben für Diamanten. 

Die voraussichtlichen Ausgaben im Haushalts¬ 

jahr 1978/79 werden mit 320,1 Mill. R veran¬ 

schlagt, denen Einnahmen von 292,3 Mill. R 

gegenüberstehen. Das demzufolge erwartete 

Defizit von 27,8 Mill. R wird über ein Konto 

"Staatseinkommen" von der südafrikanischen 

Republik gedeckt. Mittel für die Landesvertei¬ 

digung sind hierin nicht enthalten. 

Die Ausgaben des Interimsbudgets verteilen 

sich auf 28 Abteilungen, darunter auf die Ent¬ 

wicklung der Landwirtschaft mit 17,5 Mill. R, 

verschiedene Entwicklungsprojekte in Ovambo, 

Hereroland, Damaraland, Namaland und Rehoboth 

mit 11,1 Mill. R und die Subventionierung der 

Fleischwirtschaft mit 6 Mill. R. Die wich¬ 

tigsten Einnahmen stammen aus den Erträgen der 

Einkommens- und der Ausfuhrbesteuerung, der 

Diamantenindustrie in Höhe von 77,5 Mill. R 

und einer Darlehenssteuer auf namibische Ge¬ 

sellschaften in Höhe von 23 Mill. R. 

Preise und Löhne : Detaillierte 

Angaben über Struktur und Entwicklung von 

Preisen und Löhnen liegen nicht vor. Es sind 

weder Groß- und Einzelhandelspreise noch Preise 

für die Lebenshaltung bekannt. Seit Jahren hat 

die amtliche südafrikanische Statistik eine 

Berichterstattung dieses Sachgebiets einge¬ 

stellt. Bezüglich der Löhne und Verdienste 

sind nur sporadische Daten bekannt. Das 

Durchschnittseinkommen der von der Bergbauge¬ 

sellschaft Consolidated Diamond Mines be- 

schätigten schwarzen Arbeitnehmer betrug An¬ 

fang 1978 210 R monatlich,bei freier Wohnung, 

Verköstigung, Gesundheitspflege und freiem 

Transport. Für arbeitsvertraglich gebundene 

Arbeitnehmer sind Mindest-Barlöhne festge¬ 

setzt, allerdings nicht im landwirtschaft¬ 

lichem Bereich und für Haushaltsdienste. Die 

Lohnunterschiede zwischen schwarzen und weißen 

Arbeitnehmern sind beträchtlich. Der Abbau 

dieser Diskriminierungen ist erklärtes Ziel 

der Arbeitspolitiker. 
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Klima ' 

(Langjähriger Durchschnitt) 

Lufttemperatur (°C), mittlere tägliche Maxima 

Wärmster Monat (Januar) 

Kältester Monat (Juli) 

Jahr . 

29.7 

19,9 

25.7 

35,0 

21 ,2 

29,0 

33,2X 2111 

24,2VI 16VIIX 

29,2 18 

32,6 XII 

22,2 

28,1 

Niederschlag (mm)/Anzahl der Tage mit Niederschlag ( S: 1 mm) 

Feuchtester Monat 

Trockenster Monat 

Jahr . 

81/8 III 35/4 III 

0/0 

370/41 

VIII 
1/0 

147/19 

III 

139/1211 

0/0VI11 

553/59 

2/0 

0/0 

10/1 

II 

IX 

87/71 

1/0VI'VI11 

362/38 

Sonnenscheindauer (Stunden am Tag) 

Minimum 

Maximum 

Jahr ... 

9/0 

10,5 

9,9 

II 

VII 

9,7 

12,1 

10,7 

VI 

XII 

5/6 

10,8 

9,3 

II 

VII 

6,3 

8,l' 

7,2 

IX 

*) Römische Zahlen geben die Monate an. 

Uber ausführlichere Klimaangaben für diese und weitere Stationen verfügt der Deutsche Wetter¬ 
dienst, Seewetteramt Hamburg, Postfach 180. 

Gebiet und Bevölkerung 

Gebiet und Bevölkerung 

1) 
Gesamtfläche . 

2) 
Gesamtbevölkerung . 
Bevölkerungsdichte . 
Jährliche Bevölkerungszunahme 

Einheit 1960 1966 1970 

u 

JM 

km2 

1 000 
Einw. je km2 

% 

526a 680 
0,6 0,8 
2,2 3,0 

824 292 

770 b) 

0,9 
4,1 

1974 1975 

860 880 
1,0 1,1 

4,2 

1) Einschi. Walfischbai (Walvis Bay = 1 124 km2), zu Südafrika gehörig (Kapprovinz). - 2) Tiefer 
gegliederten Tabellen liegen z.T. abweichende Angaben zugrunde. 

a) Volkszählungsergebnis vom 6. September. - b) Volkszählungsergebnis vom 6. Mai. 
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Gegenstand der Nachweisung Hauptort 
Fläche 

km2 

Volks¬ 
gruppe ^ ) 
insgesamt 

im 
Heimat- 
land 

im 
"weißen" 
Gebiet 

in 
anderen 
Heimat¬ 
ländern 

ansässig 

1 000 

Flächen und afrikanische Be¬ 
völkerung der Heimatländer 
(homelands)2) 
Ost-Caprivi . 
Kavangoland . 
Kaokoveld . 
Ovamboland . 
Buschmannland . 
Tswanaland . 
Namaland . 
Rehoboth-Gebiet . 
Damaraland .. 
Hereroland . 

Geborene . 
Gestorbene 

Ngwese 
Rundu 
Ohopoho 
Oshakati 

Gibeon 
Rehoboth 
Weltwitschia 

11 
41 
48 
56 
23 

1 
21 
13 
47 
58 

Einheit 

je 1 000 Einw. 
je 1 000 Einw. 

534 25 
701 50 
982 6 
072 342 
927 22 
554 3,7 
677 33 
860 16,5 
990 65 
997 49 

1965/70 D ' 

44,4 
25,0 

25 
50 
6 - - 

290 50 2 
0,5 15 6,5 
0,8 2,5 0,4 

7 21,7 4,3 
12 4 0,5 
7 57 0,7 

18 22 9 

1970/75 D 

45,0 
16,7 

Bevölkerung nach Alters¬ 
gruppen (im Alter von .. 
bis unter ... Jahren) 3) 
unter 15 . 
15 - 45 . 
45 - 65 . 
65 und mehr . 

JM 

1965 1970 1975 

insgesamt männlich insgesamt männlich insgesamt männlich 

39,1 
45,0 
12,9 
3,3 

% der Gesamtbevölkerung 

19,5 
23,3 
6,3 
1,6 

39,8 
44,1 
12,6 
3,3 

19,7 
22,6 
6,3 
1,6 

41,0 
42,9 
12,7 
3,4 

20,5 
21,7 
6,3 
1,6 

Bevölkerung nach Stadt und 
Land 
in Städten . 
in Landgemeinden . 

Bevölkerung in ausgewählten 
Städten 
Windhuk (Windhoek), 
Hauptstadt . 

Walfischbai (Walvis Bay) ... 
Tsumeb . 
Keetmanshoop . 
Otjiwarongo . 
Lüderitz . 

Einheit 1960 1965 

% 
% 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

8,1 
91 ,9 

1960 
4) 1965 

9,8 
90,2 

36 051 
12 235 
7 823 
8 064 
6 369 

48 000 
17 600 

6 285 
Anzahl 

1970 

1970 

12,0 
88,0 

1974 

64 700a 76 000 
21 725 
12 338 
10 297 
8 000 
6 600 

Bevölkerung nach ethnischen 
Gruppen 
Ovambo . 
Weiße . 
Damara . 
Kavango (Okavango) . 
Herero . 

1) Angehörige der ethnischen Gruppe, nach der das jeweilige Heimatland benannt ist. - 2) Bevöl¬ 
kerungsangaben auf Grundlage des Volkszählungsergebnisses vom 6. Mai 1970. - 3) Projektionen der 
ILO, Genf. - 4) Volkszählungsergebnis vom 6. September. - 5) Volkszählungsergebnis vom 6. Mai. - 

a) Darunter 35 700 Weiße. 
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Gegenstand der Nachweisung 19701) 1974 19701’ 1974 

1 000 % der Gesamtbevölkerung 

Nama (Hottentotten). 
Mischlinge (Coloureds) . 
Ost-Caprivianer . 
Buschmänner ... 
Rehoboth-Baster 2) . 
Kaokovelder .. 
Tswana . 
Andere . . 

33 37 4,3 4,3 
29 32 3,7 3,8 
26 29 3,3 3,4 
23 26 3,0 3,0 
17 19 2,2 2,2 
7 7 0,9 0,8 
4 5 0,6 0,6 

15 15 2,0 1,8 

Einheit 

Gesundheitswesen 

Krankenhäuser und Kliniken .... 
für Weiße . 

Nicht-Weiße . 
alle Bevölkerungsgruppen 

Betten in Krankenhäusern und 
Kliniken . 
für Weiße . 

Nicht-Weiße . 
alle Bevölkerungsgruppen 

Ärzte . 
Einwohner je Arzt . 
Krankenpflegepersonen . 

Bildungswesen 

3) Schulen . . 
für Weiße . 

Lehrkräfte an Schulen . 
für Weiße . 

Schüler an Schulen . 
für Weiße . 

Schüler je Lehrer an Schulen 
für Weiße . 

Nicht-Weiße . 

Erwerbstätigkeit 

Erwerbspersonen . 

Anteil der Erwerbspersonen an 
der Gesamtbevölkerung . 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1 000 
1 000 

Anzahl 
Anzahl 

1966 1970 1971 1973 

1 000 

* 

1960 1966 1970 1973 

} 
163 
33 

130 

} 
5 666 
1 035 

4 631 

135 
5 111 
1 754 

b) 

d) 

376 
63 

1 976 
666 

59,9 
16.3 

24.4 
33,3 

156 
17 

117 
22 

5 349a) 

1 846 

156 
17 

117 
22 

} 

170 
21 

132 
17 

7 182 
1 035 

6 097 

2 080 

162 
222 
330 

c) 

e) 

492 
77 

3 050 
979 

98.2 
19,9 

20.3 
37,8 

606 
80 

3 836 
1 105 

134,4 
22,3 

20,2 
41 ,3 

677 
85 

4 685 
1 233 

162,1 
23.2 

18,8 
40.2 

1974 

183 
21 

145 
17 

7 385 
1 085 

6 300 

508f) 

1975 

812 

5 457 

181 ,6 

g) 

19604) 1970 1975 

insgesamt männlich weiblich insgesamt 

203 

38, 7 

159 

59,8 

45 

17,1 

259 

34,0 

302 

34,0 

Erwerbsquoten 
5) nach Altersgruppen 

(Personen im Alter von 
bis unter ..• Jahren) 
10 - 15 .. 
15 - 20 . 
20 - 25 . 

1965 

23,4 
51 ,6 
65,9 

1970 

% der Altersgruppe 

19,9 
48,6 
65,3 

1975 

16,7 
46,0 
64,2 

1) Volkszählungsergebnis vom 6. Mai. - 2) Nachkommen aus Verbindungen von Buren mit Hottentotten¬ 
frauen. - 3) Das Schuljahr beginnt im Februar des jeweiligen Jahres. - 4) Volkszählungsergebnis 
vom 6. September. - 5) Projektionen der ILO, Genf. 

a) 1969. - b) Darunter 130 Weiße. - c) Darunter 19 Fachärzte. - d) Darunter 1 518 Weiße. - 
ej Darunter 780 Weiße. - f) 1975. - g) Darunter 17 Hochschulen, ein Zentrum für behinderte Kinder 
sowie zwei landwirtschaftliche Fachschulen. 
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Gegenstand der Nachweisung 
1965 1970 1975 

% der Altersgruppe 

25 - 45 . 
45 - 55 . 
55 - 65 . 

61,6 61,6 60,8 
59,6 59,2 58,9 
53,9 55,0 52,7 
43,5 40,2 35,1 65 und mehr . 

1) 
1960 1 1970/71 

Einheit 
insgesamt männlich weiblich insgesamt Weiße 

Erwerbspersonen 

nach Wirtschaftsbereichen 
Landwirtschaft 2) . 
Produzierendes Gewerbe .... 
Energie- und Wasser¬ 
wirtschaft . 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden . 

Verarbeitendes Gewerbe 3) 
Baugewerbe . 

Handel 4) . 
Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung . 
Sonstige Dienstleistungen . 
Nicht näher bezeichnete 
Bereiche 5) . 

Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei 

1 000 
1 000 

119 96 
34 33 

23 132 
1 42 

7 
7 

1 000 1 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

12 12 
9 8 

12 ,12 
9 6 

18 
1 12 

12 
3 12 

3 
3 
2 
1 

1 000 
1 000 

6 
35 

6-20 
17 18 33 

5 
14 

1 000 

1965 1970 1973 1974 

21 

1975 

Bodennutzung 

Landwirtschaftliche Fläche .. . . 
Ackerland . 
Dauerkulturen . 
Wiesen und Weiden . 

Waldfläche . 
Sonstige Fläche . 

Bewässerte Fläche . 

Landwirtschaft 

Schlepperbestand 

Index der landwirtschaft¬ 
lichen Produktion 
Gesamterzeugung . 

je Einwohner . 
Lebensmittelerzeugung 

je Einwohner .... 

1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 
1 000 ha 

1 000 ha 

Anzahl 

53 552 
645 

1 
52 906 
10 427 
18 450 

4 

1973 

53 557 
650 

1 
52 906 
10 427 
18 445 

6 

2 050 

1974 

53 559 
652 

1 
52 906 
10 427 
18 443 

6 

2 200 

1975 

53 559 
652 

1 
52 906 
10 427 
18 443 

6 

2 250 

1976 

53 559 
652 

1 
52 906 
10 427 
18 443 

7 

2 300 

1977 

1970 = 100 123 
1970 = 100 113 
1970 = 100 123 
1970 = 100 113 

128 128 
114 111 
127 128 
114 111 

130 133 
110 109 
130 133 
109 108 

Ausgewählte landwirtschaft¬ 
liche Erzeugnisse 
Mais . 

Hirse . 
Sorghum . 

Weizen .. 
Wurzeln und Knollengewächse . 
Hülsenfrüchte . 
Gemüse 6) . 
Früchte 7) . 

1965 1973 1974 1975 1976 

1 000 t 
dt/ha 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

10 

15 
2 
1 

14 
4,1 
17 
3 
1 

114 
7 

14 
4,1 

21 
3 
1 

135 
7 

20 
23 

15 
4,4 
22 
3 
1 

140 
7 

21 
23 

15 
4,4 . 
23a) 
3 
1 

140 
7 

21 
24 

1) Volkszählungsergebnis vom 6. September. - 2) 1970/71 einschl. Fischerei, - 3) 1970/71 einschl. 
Energie- und Wasserwirtschaft. - 4) 1970/71 einschl. Banken. - 5) 1970/71 einschl. Arbeitsloser. - 
6) Einschl. Melonen. - 7) Ohne Melonen. 

a) 1977: 20 000 t Hirse (ohne Sorghum). 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1965 

Viehbestand 
Pferde . 1 000 
Maultiere .   1 000 
Esel . 1 000 
Rinder . 1 000 
Milchkühe . 1 000 

Schweine . 1 000 
Schafe ... 1 000 
Ziegen .’.. 1 000 
Hühner ..  1 000 

90 

2 347 

20 
3 839 
1 541 

339 

1973 - 1974 1975 1976 

39 
5 

60 
2 650 

122 
28 

4 300 
1 850 

420 

40 
5 

61 
2 700 

160 
31 

4 400 
1 900 

425 

41 
5 

62 
2 800 

160 
32 

4 500 
1 950 

430 

42 
5 

63 
2 850 

160 
33 

5 000 
2 000 

435 

Ausgewählte tierische Erzeug¬ 
nisse 
Schlachtungen 
Rinder . 
Schafe .. .. 
Ziegen ... 
Schweine . 

Rind- und Kalbfleisch . 
Hammel- und Lammfleisch . 
Ziegenfleisch ... 
Schweinefleisch .. 
Kuhmilch . 
Hühnereier . 
Wolle, Roh-(Schweiß-)Basis .. 
Wolle, gereinigt . 
Rinderhäute, frisch . 
Schaffelle, frisch . 
Ziegenfelle, frisch . 

Fischerei 

Fangmengen 
darunter: 
Makrelen 
Sardinen 
Heringe . 
Sardellen 

Produzierendes Gewerbe 

Produktion ausgewählter 
Erzeugnisse 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden 
Kupfererz (Cu-Inhalt). 
Bleierz (Pb-Inhalt) . 
Zinkerz (Zn-Inhalt) . 
Zinnkonzentrat (Sn-Inhalt) 
Kadmium . 
Vanadiumerz (V-Inhalt) .... 
Silber . 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

t 
t 
t 
t 
t 
t 

1 000 t 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

1 000 t 
1 000 t 
1 000 t 

t 
t 
t 
t 

1972 1973 1974 1975 

18 
16 

1 
60 

103 
860 
370 
25 
23 
13 
6 
2 

71 
378 
500 
700 
575 
580 
740 

162 
880 
380 
26 
29 
13 
5 
2 

60 
110 
600 
800 
050 
200 
760 

168 
900 
390 
27 
30 
14 
5 
2 

62 
115 
100 
500 
200 
250 
780 

171 
950 
400 
28 
31 
14 
5 
2 

65 
120 

4 600 
2 800 
4 275 
2 375 

800 

1976 

527 

16 
364 

1 
144 

710 

7 
396 

2 
302 

840 

25 
557 

1 
254 

761 

9 
545 

11 
194 

574 

20 
447 

11 
94 

1965 1973 1974 1975 1976 

38,0 
110,0 
30,0 
400 
500 

1 100 
48 

28.3 
63.3 
33,9 
732 
104 
649 
49 

26,2 
51 ,3 
44,9 
696 
114 
819 
48 

26,0 
48,3 
45,6 
696 
109 
562 
47 

31 ,9 
42,2 
48,0 
696 

a) 

Wolframkonzentrat 
(WO,-Inhalt) . t 

Salz . .. 1 000 t 
Diamanten . 1 000 Kt 
Industriediamanten. 1 000 Kt 

Verarbeitendes Gewerbe 
Hüttenkupfer . 1 000 t 
Blei .,. 1 000 t 
Fischkonserven . 1 000 t 
Fischöl . 1 000 t 
Fischmehl .   1 000 t 

100 
97 

1 656 
165 

28 
147 

1 600 
80 

209 
1 569 

79 

9 
209 

1 740 
80 

1 694 

29,0 
66,0 
63,0 
48,9 

158,9 

35,4 
66.7 

106,3 
46.8 

143,1 

45,8 
64,2 

138,6 
28,5 

161 ,8 

35,8 
44.3 
143,4 
28.3 
146,6 

28,2 

19,1 
106,1 

b) 
b) 

a) Januar bis September. b) Januar bis August. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 1969 1970 1971 1972 1973 

Außenhandel 

Ausfuhr .   Mill, R 

Wichtige Ausfuhrwaren 
bzw. -gruppen 
Karakulfelle . Mill. R 
Lebende Tiere . Mill. R 
Fisch und -produkte . Mill. R 
Diamanten... Mill. R 
Blei-, Kupfer- und Zinkerz . Mill. R 

218,0 200,0 215,0 238,0 310,0 

21 ,9 
24,6 
36,0 
90,0 
42,0 

20,1 
29-, 0 
33,0 
75,0 
39,0 

27,5 
30,0 
36,0 
80,0 
37,0 

32,5 32,0 
35,0 40,0 
45,0 65,0 
90,0 127,0 
31,0 40,0 

Ausfuhr von Karakulfellen 
1960 . 
1970 . 
1971 ... 
1972 ... 
1973 . 
1974 . 
1975 . 
1976 ... 

Südafrikanische 
und 

namibische 
Felle 

Durchschnitts¬ 
preis 
je Fell 

1 000 R 

Namibische Felle 1) 

1 000 Mill. R 

748 
148 
388 
514 
009 
693 
842 
810 

4,38 
5,78 
8,09 
9,96 
9,21 
9,33 

11,90 
17,82® 

1 649 
089 
233 
308 
006 
816 
905 
886 

7,2 
17,9 
26,2 
33,0 
27.2 
26.3 
34,6 
51 ,4 

Ausfuhr lebender Tiere nach 
Südafrika 
Rindvieh . 
Schafe und Ziegen . 

Verkehr 

Straßenverkehr 

Straßenlänge 
Haupt- und Fernstraßen .... 
Distriktstraßen . 
Farmstraßen ... 

Asphaltstraßen . 

Bestand an Kraftfahrzeugen JE 

Neuzulassungen von Kraft¬ 
fahrzeugen 
Personenkraftwagen und 
Kleintransporter . 

Kraftomnibusse und 
Lastkraftwagen . 

Schiffsverkehr2 * 

Seeschiffahrt 
Güterumschlag in den Häfen 
Walfischbai (Walvis 
Bay) 3) 
Verladene Güter . 
Gelöschte Güter . 

Einheit 

1 000 
1 000 

1968 1969 1970 1971 1972 

259 
268 

241 
278 

306 
179 

353 
222 

430 

1966 1969 1970 1974 1976 

km 
km 
km 

12 231 
21 287 
26 450 

12 689 
19 768 
25 653 

12 305 
19 552 
25 298 

12 556 
19 525 

12 367 
19 515 

km 304 2 234 2 857 3 033 

Anzahl 41 526 59 792 71 272 

Anzahl 

Anzahl 

3 938 3 402b) 

3 736 4 299b) 

1965 1972 1973 1974 1975 

1 000 t 
1 000 t 

733,1 450,5 1 . ,,, 649,1 829,5 
424,8 470,0 J ' ^ 3 723,8 870,4 

1) Schätzung. Die Berechnung erfolgte unter der Annahme; daß sich die Gesamtproduktion in der 
Regel zu zwei Fünfteln aus südafrikanischen und zu drei Fünfteln aus namibischen Fellen zusammen¬ 
setzt. - 2) Berichtszeitraum; 1. April des vorhergehenden bis 31. März des angegebenen Jahres. - 
3) 1976: Januar bis Mai (Verladene Güter) = 305 056 t, Gelöschte Güter = 330 055 t. 

a) Der hohe Durchschnittspreis gegenüber 1975 ist teilweise auf die Abwertung des Rands um 15 % 
zurückzuführen. - b) 1971. 
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Einheit Gegenstand der Nachweisung 

Lüderitz 
Verladene Güter . 1 000 t 
Gelöschte Güter . 1 000 t 

Luftverkehr^ ^ 

Fluggäste 
abgefertigte Personen . 1 000 

Fracht 
abgefertigte Güter . 1 000 t 

Nachrichtenverkehr 

Fernsprechanschlüsse . 1 000 

Reiseverkehr 

1965 1972 1973 1974 1975 

35,8 . . 12,9 19,5 
36,6 . . 30,7 23,2 

1964 1966 1969 1970 

27,5 43,6 62,3 

0,8 

62,4 

0,9 

1973 

154,9 

1,8 

1966 1970 1973 1975 1976 

22,4 31,7 38,7 43,0 46,4 

1963 1970 1971 1972 1974 

Grenzankünfte einreisender 
Auslandsgäste . 

Deviseneinnahmen . 

Geld und Kredit 

1 000 

Hill. R 

23,0 

3,6 a) 
185,0 

6,5 

216,0 250,0 

1965 1974 1975 1976 

286,7 

1977 

Währung 4) Rand (R) = 100 Cents (c) 

Kurs New Yorker Notierung .. JE 
JE 

Postsparkasse 
Konten . 
Einlagen .... 

DM für 1 R 
US-$ für 1 R 

Anzahl 
1 000 R 

5,6180 3,5179 
1,4045 1,4600 

1966 

40 529 
3 625 

3,0288 2,7263 2,4313 
1,1550 1,1540 1,1550 

1 974 

38 364 
4 250 

öffentliche Finanzen 6) 

1970 1971 1972 1973 1974 

Haushaltseinnahmen und 
-ausgaben 7) 

8) 
Einnahmen ' . 1 000. R 

"Account” . 1 000 R 
Einnahmen aus dem Bergbau 1 000 R 
darunter: 
Einkommensteuer der 
Bergbauunternehmen ... 1 000 R 
für Diamanten. 1 000 R 

Ausfuhrabgaben für 
Diamanten . 1 000 R 

Zölle und Verbrauch¬ 
steuern . 1 000 R 

Einkommensteuer der 
Betriebe 9) . 1 000 R 
Rückerstattung von 
Anleihen . 1 000 R 
Zinsen . 1 000 R 
Sonstige Einnahmen . 1 000 R 

98 600 
72 777 
37 356 

22 726 
15 980 

7 472 

13 740 

9 110 

1 481 
2 339 
8 751 

106 182 
79 585 
39 612 

31 465 
20 601 

4 011 

15 310 

8 750 

74 
1 402 

14 437 

106 978 
74 941 
30 448 

19 529 
12 882 

6 608 

16 881 

8 009 

1 384 
565 

17 654 

116 203 
80 194 
31 188 

15 403 
11 962 

7 225 

16 684 

8 389 

2 478 
3 578 

17 877 

128 063 
93 533 
43 495 

26 833 
24 633 

7 165 

17 200 

9 943 

1 972 
770 

20 153 

1) 1976: Januar bis Mai (Verladene Güter) = 8 128 t, Gelöschte Güter = 6 090 t. - 2) Berichts¬ 
zeitraum: 1. April des vorhergehenden bis 31. März des angegebenen Jahres. - 3) Bis 1970 nur Ver¬ 
kehr mit Südafrika. - 4) Namibia gehört zum südafrikanischen Währungsgebiet. - 5) Stand: 31. März. - 
6) Die Haushaltsjahre laufen vom 1. April des vorhergehenden bis 31. März des angegebenen Jah¬ 

res. - 7) Ohne Transferzahlungen. 1974: Voranschlag. - 8) Nur innerstaatliche Einnahmen. - 9) Ohne 
Bergbau. 

a) 1965. 
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Gegenstand der Nachweisung Einheit 

"Administration" . 1 000 R 

darunter: 
Ordentliche Einnahmen ... 1 000 R 
Einkommensteuer. 1 000 R 

Außerordentliche Einnah¬ 
men . 1 000 R 
Einkünfte des Straßen¬ 
fonds . 1 000 R 

Ausgaben . 1 000 R 
"Account" . 1 000 R 
"Administration" . 1 000 R 

Mehrausgaben. 1 000 R 

Haushalt der Landesverwaltung1^ 

Einnahmen . 1 000 R 

Ausgaben . 1 000 R 
Ordentliche Ausgaben . 1 000 R 
darunter: 
Gesundheitswesen. 1 000 R 
Bildungswesen . 1 000 R 
öffentliche Arbeiten .... 1 000 R 
Naturschutz und Touris¬ 
mus . 1 000 R 

Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung . 1 000 R 
Straßen . 1 000 R 

Pensionen und Gratifika¬ 
tionen . 1 000 R 

Allgemeine Verwaltung ... 1 000 R 
Zuweisungen an Kommunal¬ 
verwaltungen . 1 000 R 

Kapitalausgaben . 1 000 R 
Straßenbau . 1 000 R 

Mehrausgaben (-), 
-einnahmen ( + ) . 1 000 R 

Löhne 

1970 1971 1972 1973 1974 

25 823 

16 265 
9 439 

3 776 

1 605 

110 499 
54 418 
56 081 

11 899 

26 597 

16 586 
8 830 

3 720 

2 051 

127 234 
64 848 
62 386 

21 052 

32 037 

17 739 
8 417 

4 676 

2 338 

145 754 
69 290 
76 464 

38 776 

36 009 

20 902 
9 998 

5 540 

3 340 

141 505 
67 918 
73 587 

25 302 

34 530 

23 348 
9 500 

5 025 

171 317 
81 478 
89 839 

43 254 

1974 1975 1976 1977 1978 

70 300 

86 600 
40 300 

85 229 

90 620 104 534 
53 034 

136 000 

119 569 
57 569 

128 900 

137 700 

12 886 13 625 
14 454 15 365 
5 677 5 955 

4 191 4 800 

4 669 5 578 
1 471 1 603 

2 639 2 690 
5 500 6 290 

46 300 
1 385 1 572 

51 500 62 000 
29 000 34 500 

- 16 300 - 5 391 + 16 431 - 8 800 

1974 

Durch- 
schnitts- 

ver- 
dienste 

Wert 
der Sach¬ 
leistungen 

Gesamt¬ 
verdienste 

Monatsverdienste afrikanischer 
Arbeitnehmer 
in der Fischerei . R 

im Bergbau 
"Consolidated Diamond 
Mines" ... R 
"Tsumeb Corp." (Kupfer) ... R 

63,39 18,85 82,24 

1973 

87,37 25,09 112,46 
36,63 34,78 71,41 

1) Ab 1976 Voranschläge. 



Gegenstand der Nachweisung Einheit 1970 1971 1972 1973 1974 

Sozialprodukt 1) 

Bruttoinlandsprodukt zu 
Marktpreisen 
in jeweiligen Preisen. Mill. R 

je Einwohner . R 
Veränderung gegenüber dem 
Vorjahr . % 
je Einwohner . % 

in Preisen von 197 0 . Mill. R 
je Einwohner . R 

Veränderung gegenüber dem 
Vorjahr . % 
je Einwohner . % 

Entstehung1* 
Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei . Mill. R 

Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung . Mill. R 
Bergbau, Gewinnung von 
Steinen und Erden . Mill. R 

Verarbeitendes Gewerbe 2) .. Mill. R 
Baugewerbe .  Mill. R 
Handel . Mill. R 
Verkehr und Nachrichten¬ 
übermittlung . Mill. R 
Übrige Bereiche . Mill. R 

Bruttoinlandsprodukt zu 
Faktorkosten . Mill. R 

Verwendung1^ 
Privater Verbrauch . Mill. R 
Staatsverbrauch . Mill. R 
Anlageinvestitionen . Mill. R 
Vorratsveränderung . Mill. R 
Ausfuhr von Karen und 
Dienstleistungen . Mill. R 

- Einfuhr von Waren und 
Dienstleistungen . Mill. R 

Bruttoinlandsprodukt zu 
Marktpreisen . Mill. R 

287,1 
373 

- 2,4 

- 6,2 
287,1 

373 

- 6,6 
- 10,2 

67,1 

97.3 
17,1 
16.4 
24,3 

7,1 
35,7 

265,0 

1 92-, 1 
42,1 
51 ,4 

213,6 

212,1 

287,1 

303,1 
384 

+ 5,6 
+ 2,9 
284,3 

360 

- 1,0 
-3,5 

77,9 

96.5 
17,4 
17.6 
25,3 

7,9 
37,8 

280,4 

217,8 
46,9 
56,1 

225,8 

243,5 

303,1 

341 ,0 
421 

+ 1 2,5 
+ 9,7 
294,8 

364 

+ 3,7 
+ 1,1 

94,8 

84.5 
20,0 
18.5 
27,9 

8,2 
45,4 

299,3 

253,2 
54.9 
66.9 

249.8 

283.8 

341 ,0 

390,1 
464 

+ 14,4 
+ 10,3 
290,9 

346 

- 1,3 
- 4,9 

113,6 

100,3 
23.8 
23.1 
33.2 

9,6 
53.9 

357,5 

289,1 
63,0 
78,0 

300,0 

340,0 

390,1 

474.7 
552 

+ 21,7 
+ 18,9 
318.7 

371 

+ 9,6 
+ 7,0 

130,3 

124,5 
29.6 
28.7 
39,2 

11 ,6 
63,5 

427,5 

353,5 
77.6 
92.6 

370,0 

419,0 

474,7 

1) Vorläufige bzw.geschätzte Angaben der UN. - 2) Einschi. Energiewirtschaft und Wasserversorgung. 

Entwicklungsplanung 

Ansätze einer zielgerichteten Entwicklungs¬ 

politik gingen von der Odendaal-Kommission aus, 

die von der südafrikanischen Regierung Anfang 

der 60er Jahre eingesetzt worden war, um eini¬ 

gen der traditionellen Stammesgebiete 

(homelands) ein gewisses Maß an Selbstregie¬ 

rung zu geben. Für die Zeiträume 1963/64 bis 

1968/69 und bis 1973/74 wurden Fünfjahrespläne 

ausgearbeitet, die Investitionen von 156 bzw. 

91 Mill. R vorsahen. Gefördert wurden vor 

allem der Bau von Kraftwerken (u.a. am Kunene) 

von Bewässerungsanlagen im Ovamboland, von 

Straßen und Flugplätzen sowie der Ausbau des 

Gesundheits- und Erziehungswesens. Die Unter¬ 

stützung durch Südafrika erfolgte durch Bud¬ 

getzuschüsse, ferner durch Kapitalbeiträge an 

Entwicklungsgesellschaften und andere Formen 

technischen Beistandes sowie durch Beteiligung 

an speziellen entwicklungsfördernden Investi¬ 

tionen. Ein bereits ausgearbeiteter Zehnjahres 

plan, der sich anschließen sollte, sah In¬ 

vestitionen von etwa 200 Mill. R vor. 

Wegen der für das Jahresende 1978 erwarteten 

Unabhängigkeit Namibias und der weiteren poli¬ 

tischen Entwicklung des Landes ist es zum Ab¬ 

fluß von Kapital weißer Farmer nach Südafrika 

gekommen. Andererseits gibt es eine Reihe von 

ausländischen Unternehmen, die ihre Investi¬ 

tionen erhöhen. Dies gilt vor allem für den 

Bergbau. Die südafrikanische Regierung hält 

sich mit Kapitalausgaben zurück. Ausnahmen bil¬ 

den der Bedarf für das Kunene-Projekt und die 

Vorhaben zur Elektrifizierung des nördlichen 

Teiles von Namibia. Das unabhängige Namibia 

kann mit hohen Investitionen aus dem Ausland 
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rechnen, die unter anderem von der Weltbank 

geleistet werden. Besondere Schwierigkeiten 

bestehen infolge der Haltung der südafrika¬ 

nischen Regierung hinsichtlich der Zukunft 

des Hafens Walfischbai. Das Hafengebiet soll 

weiterhin südafrikanische Enklave auf nami¬ 

bischem Gebiet bleiben. 

Fünf Entwicklungskörperschaften, davon drei 

mit Sitz in der Republik Südafrika, sind in 

Namibia tätig, die Bantu Investment Corp., 

Bantu Mining Corp., Industrial Development 

Corp., die Rohoboth Investment and Develop¬ 

ment Corp. und die Coloured Development 

Corp. 1978 wurde ein Rat für wirtschaftliche 

Entwicklung gegründet. Dieser wird wirt¬ 

schaftliche Richtlinien für die Interimszeit 

sowie für die Zeit nach der Unabhängigkeit 

ausarbeiten, insbesondere auf den Gebieten 

Bergbau, Fischerei, Finanzen, Handel, Elek¬ 

trizität und zwar in Zusammenarbeit mit Ver¬ 

tretern aller Stämme und Volksgruppen des 

Landes. 

Der parallel geschaffene Rat zur Entwicklung 

der Landwirtschaft, dem Vertreter der ver¬ 

schiedenen Fachorganisationen, der Verwaltung 

und der Heimatländer angehören, hat sich zur 

Aufgabe gemacht, den Autarkiegrad des Landes 

bei Nahrungsmitteln, der Fleischwirtschaft 

sowie der Beschaffung von Produktionsmitteln, 

Saatgut und Kunstdünger zu untersuchen. 
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